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Des deutschen Reiches Finanznot .
Das deutsche Reick , datz Gott erbarm ,
Ist geworden ' ömisck a,w .

Das Ende der Zeit , in der Zentrum und Konservative
die deutsche Reichsregierung beeinflußt haben , bietet ein
tauriges Bild der Reichsfinanzen . Die Reichsschulden ha¬
ben sich feit dem Abgänge des Reichskanzlers Caprivi fast
verdoppelt und betragen jetzt annähernd 4 Milliarden
Mark . Dazu kommt das Defizit von etwa 120 Millio¬

selbst aber kann dann betteln gehen . Tie Zölle werden der
Reichskasse desto vorteilhafter sein , je mehr sie die Einfuhr
nicht hindern sondern zulassen. Soweit man ans dem
jetzt vorliegenden Entwürfe des Reichshaushaltes sehen
kann , ist bei uns der Gipfel der Zolleinnahme bereits über¬
schritten. Das auf die Spitze getriebene System tötet sich
selber . Wie anders war es seiner Zeit unter Caprivi ! Da¬
mals wurden dhe Zölle herabgesetzt und es dauerte nicht
zwei Jahre , so hoben sich die Reichseinnahmen !

Während aber das jetzige Zollsystem keine Stärkung
nm Mark . Schon zwei Jahre nach der glorreichen Finanz - ? sondern eine Schwächung der Reichsfinanzverwaltung ist,

so wird es dennoch von der Mehrzahl der Bevölkerung
als eine starke Steuer empfunden , denn es zwingt alle Kvn-resorm des Herrn v . Stengel klagt und bittet die Reichs

regierung : gebt mir neue Steuern ! Und diese letzte, ärgste
Not der Reichsfinanzen kommt nicht etwa von neuen , ? summten , eine regelmäßige Mgabe an die Getreidever
starken Militärlasten . Natürlich sind die Militärausgaben j känfer und Eisenverkäuser zu geben . Das was auf diese
ein gewaltiger Posten , aber gerade die letzten Jahre brach- s Weise die Bevölkerung an Privatleute zahlt , ist etwa sechs
ten, abgesehen von dem leidigen Kriege in Südwestafrika , z Mal so groß als der Zoll , der in die Reichskasse kommt.
keine neuen Militärvermehrungen . Der Grund der letzten
Finanznöte liegt aus dem Wirtschaftsgebiete und läßt
sich zusammensassen in die Worte : der hohe Zoll ruiniert
den Staat !

Die Einwirkungen des Zolles auf den Staat zeigt sich
in folgenden Richtungen :

Wir haben also einen sehr harten Steuerdruck und trotzdem
eine Reichsfinanznot . Wieviel mehr Einkommensteuer
oder Zölle auf Luxusartikel würde die Bevölkerung tragen
können, wenn man ihr die Nahrungssteuer wegnehmen
könnte ! Wir wissen , daß dazu jetzt keine Aussichten sind,
aber es ist unsere Pflicht , auf den Zusammenhang von

1 . Der Staat ist ein großer Käufer von Eisen Und ' Reichsfinanznot und Agrariervorreil hinzuweisen
vielerlei sonstigem Material , das zur Bewaffnung oder
zum Verkehrswesen gehört , und als Käufer wird er nun
auf Grund seiner eigenen Gesetze verteuert .

2 . Der Staat ist der größte Käufer von Lebensmitteln ,
denn er hat über eine halbe Million Soldaten zu ernähren ,
und als Käufer von Lebensmitteln wird er auf Grund seiner
eigenen Zollgesetzc verteuert .

3 . Der Staat ist der größte Arbeitgeber , indem er hun -
üerttausende von Beamten und Arbeitern beschäftigt. Alle
-diese Beamten und Arbeiter müssen entweder wegen der
«Verteuerung höhere Gehälter und Löhne bekommenoder ihre
Leistungskraft wird herabsinken.

Der Staat muß also infolge des übertriebenen Zoll¬
systems viel teurer wirtschaften als vorher . Wie ab ex steht
es gleichzeitig mit seinen Einnahmen ? Auch seine Ein¬
nahmen leiden unter demselben Zollsystem. Der Zweck
des Schutzzolles ist ja offenbar , die Einfuhr vom Aus¬
lande her möglichst zu verhindern . Je besser das ge¬
lingt , desto geringer aber wird die Zolleinnahme des
Reiches . Wenn sinmal die Schutzzölle so wirksam sein
würden , wie die Agrarier , es wünschen , dann würden zwar
alle Inlandspreise riesenhoch sein , die Rcichsverwaltung

Kommt nun noch dazu , daß so unverständige Steuern
gemacht werden wie die Fahrkartensteuer des Herrn v .
Stengel , dann muß Defizit die Folge sein . So aber
wird es weiter gehen, bis man Zölle herabsetzt , weil die¬
ses das einzige gründliche Mittel ist, die Leistungskraft
des Volkes zu heben. Die Finanzen von England wurden
auch erst dann gesund, als überhohe Zölle vermindert
wurden . Bis aber diese gründliche Reform möglich ist,
bleibt uns nichts anderes übrig , als nach Kräften dafür
zu sorgen, daß nicht alte Sünden mit neuen Fehlern ver¬
klebt werden . Naumann

in der „ Heilbr . Ztg .
"

Rundschau.
Die GewerSeordnungsnovelle .

Im Reichstage ist jetzt die Gewerbeordnungs¬
novelle , die der Bundesrat vor einigen Tagen ange¬
nommen hat , zur Verteilung gelangt . Im Artikel 1 ist
ist eine anderweite Fassung des Z 113 Abs . 1 über die
Ausstellung von Zeugnissen für gewerbliche

Arbeiter und eine Ergänzung des Z 114 u über die
Einführung von Lohnbüchern oder Arbeitszet¬
teln vorgesehen. Ferner werden Abänderungen des Z
120 Abs. 3 über die Verpflichtung zum Besuche von
Fortbildungsschulen und über die zur Ausführ¬
ung dieser Bestimmung erforderlichen Vorschriften sowie des
Z 120 s Abs . 1 , betreffend den Erlaß von Bestimmungen
des Bundesrats zur Durchführung der in den W 120 a
bis 120e enthaltenen Grundsätze, in Aussicht genommen.
Auch wird eine Erweiterung der Bestimmung im ß 120 6
Abs . 1 über die dem Bundesrate bisher ausschließlich
verliehene Ermächtigung zur Bekämpfung der von icher¬
mäßigen Arbeitszeiten herrührenden Gefahren und im Zu¬
sammenhang hiermit eine Aenderung des Z 120 s Abs . 2
vorgeschlagen.

Der Art . 2 enthält Bestimmungen über die Rechts¬
verhältnisse der Werkmeister, Techniker usw . , während im
Art . 3 Bestimmungen über Herabsetzung der elfstündigen
Maximalarbeitszeit der Arbeiterinnen auf eine zehnstün¬
dige Dauer und Vorschriften über die Einführung einer
elfstündigen ununterbrochenen Nachtruhe für Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeiter ausgenommen sind . Außerdem
wird neben der Aufhebung des § 134 Abs . 3 über die
Lohnzahlung eine feste Abgrenzung des Geltungsbereichs
der Arbeiterschutzbestimmungen in Vorschlag gebracht. Der
Art . 4 regelt die Arbeitsverhältnisse in der Hausarbeit .
Der Art . 5 enthält eine Ergänzung der Strafvorschriften ,
insbesondere nach der Richtung hin , daß für wiederholte
Vergehen gegen gewisse Arbeiterschutzbestimmungen ein
erhöhtes Mindeststrafmaß eingeführt wird . In den Ar¬
tikeln 6 und 7 haben diejenigen Vorschriften Aufnahme
gefunden , welche sich infolge der im Art . 3 vorgesehenen
Aenderungen der Gewerbeordnung und der Bundesrats¬
bestimmungen als erforderlich erweisen. Im Art . 8 wird
über das Inkrafttreten des Gesetzes Bestimmung ge¬
troffen .

Das Gesetz soll am 1 . Januar 1909 in Kraft treten .
* * *

Preisregulierung im Handwerk .
In Elberfeld hat eine Delegiertenversammlung üesRhei -

nisch-westsälischen Provinziat -Tischlerverbandes zu den
Fragen der einheitlichen Verkaufspreise und
L i ese rp ngsv er tr ä g e Stellung genommen . Es
wurde beschlossen , eine Kommission zu wählen , zu der
sechs Tischlerinnungen Vertreter senden sollen. Tie Kom-

87)
Die andre Hälfte .

Roman von Martin KttnZer.
(Fortsetzung.)

Lisi hatte anfangs „aus Hetz
" in die heimlichen

Spaziergänge gewilligt . Als nun der Verliebte sie immer
länger ausdehnen wollte , als er unermüdlich an Vor¬
schlägen war , wie sie sich hier und dort , ganz ohne Auf¬
sehen, treffen konnten, als er sie veranlaßte , allerlei Er¬
findungen und Ausflüchte zu gebrauchen, um mit ihm
beisammen zu sein, da dämmerte ihr doch der Gedanke
eines Unrechts gegen Arnold auf . Indessen wußte ihn
Kronauer immer wieder zum Schweigen zu bringen .

„ Das war ' noch schöner , wenn zwei Verwandte wie
„ Das wär ' noch schöner , wenn zwei Verwandte wie

wohin fahren könnten . Freilich , dort unter alle die Aus-
slüger, wo vielleicht Bekannte darunter sind, und mitten
im Rauch zu sitzen, das macht' ich Ihnen fichon nicht zu¬
muten , gnä ' Frau ; da laß ma uns halt a

'
Schamber

separee geben, und ' 'da können wir ganz gemütlich und
ungeniert soupieren .

"
Aber das mochte Lisi doch nicht ; das Wort „ Schamber

separee" empfand sie als etwas durchaus Unanständiges .
Nun schlug der Leutnant Waldwege und Wirtshäuser vor ,
„wo man kein ' Menschen trifft , wo ma ganz und gar
allein is '" , und darin willigte Lisi ein . Einen Nach¬
mittag konnte sie sich leicht frei machen.

„ Auf ein «bissel Lügerei därf 's uns halt nicht an¬
kommen !" meinte er, und lachend stimmte Lisi zu .

Die Charwoche brachte einen Stillstand ihrer Spa¬
ziergänge, und Kronauers leidenschaftliche Ungeduld wurde
dadurch nur gesteigert . Aber Lisi hätte es für „ eine
Sünd '" angesehen, nicht die gewohnte Zahl der heiligen
Gräber zu besuchen . Sie zog in schönster Frühlings -
toilette von Kirche zu Kirche , freute sich an der Aus¬
schmückung der geweihten Stätten , traf mitunter Be¬
kannte, mit denen sie einen kleinen Plausch abhielt , kri¬
tisierte die Kleider der anderen Frommen und rechnete
sich diese angenehmen Spaziergänge als Gottesdienste an .
Den Leutnant konnte sie dazu nicht brauchen, schon da¬
rum nicht, weil Else, die Ferien hatte , mit ihr lies und

sich auch an dem bunten Prunk der geschmückten Altäre
ergötzte.

Auch die Ostertage waren ausgefüllt . Am Sonn¬
tag veranstalteten die Eltern Brand , so wie in früheren
Zeiten , wieder einmal eine Landpartie . Diese Gepflo¬
genheit war selten geworden , seit Pepi in Prag engagiert
war , Lisi so viel andere Geselligkeit hatte und Grabners
durch den kleinen Buben so oft verhindert waren . Heute
aber hatten sie die Kinder bis auf Pepi alle wieder bei¬
sammen , und auch Arnold schloß sich diesmal nicht aus .
Aber die alte Stimmung , der lustige, oft überlustige Ton ,
wollte sich nicht einstellen ; Antschi war müde von den An¬
strengungen der Osterzeit , sie hatten im Atelier halbe Nächte
durch gearb eitet, um alle Bestellungen auszuführen ; Lisi
war einsilbig und gab der Mutter , die sich meist an ihrer
Seite hielt , nur kurze Antworten ; Mali blieb mit dem
Vater , der heute nicht ganz frisch war , weit zurück und
Grabner und Arnold debattierten eifrig über Gemeinde¬
angelegenheiten und politische Fragen , erhitzten sich und
einigten sich dann wieder, sie waren für die anderen
verloren .

Leutnant Kronauer konnte nicht zwei Worte mit Lisi
wechseln ; er hielt sich an Else, mit der er jacherte und
tollte , bis Arnold Einspruch tat . Auch die beiden andern
Tage mußten Elses Vergnügen gewidmet werden . Mitt¬
woch, für des Leutnants Empfinden „ endlich "

, war wie¬
der Schule und ein wundervoller Apriltag . Lisi traf
Kronauer richtig im Durchhaus zur Herrengasse, auf sie
wartend , obwohl sie nichts verabredet hatten . Der Plan
für den Nachmittag wurde rasch entworfen , und Lisi eilte
heim, um ihre Vorbereitungen zu treffen .

Sie telephonierte an Arnold ins Bureau , daß sie
zum Entschluß gekommen wäre , einen lange verschobenen
Besuch bei Frau von Brandner in Baden auszuführen ,
und dieser war einverstanden . Er versprach, Else aus
der Pension äbzuholen und mit ihr spazieren zu gehen.
Den Kindern waren kn der Schule in der letzten Zeit Er¬
zählungen aus der Geschichte Wiens vorgetragen worden ,
und Else brannte darauf , mit dem Vater jene historischen
Stätten zu besuchen , die ihr am meisten Eindruck ge¬
macht hatten . Daß Lisi zu allem Derartigen nicht zu

haben war , wußte das kleine Mädchen schon, der Vater
ging aber stets gern auf ihre Ideen ein .

XXXII .
Um ein Uhr traf Lisi am Bahnhof Unterdöbling mit

ihrem Verehrer zusammen ; er stand unauffällig unter den
Wartenden und begab sich ohne Hast zu dem Coupee
zweiter Klasse, in das er Lisi einsteigen sah . Ein Hand¬
kuß war zwischen ihnen die einzige Begrüßung , damit
die Mitreisenden nicht aufmerksam werden .sollten ; sie
schauten ohnehin mit allen Augen aus die reizende Frau
in berückender Toilette .

In Klosterneuburg -Kirling stiegen alle aus . Lisi
und der Leutnant blieben allein .

„ Na , Gott sei Dank , jetz ' sind' s draußen, " bemerkte
der Leutnant sehr erleichtert und drückte von neuem Feine
roten Lippen auf den langen Handschuh Lisis .

„ Wo führen S mich denn eigentlich hin , Herr Leut¬
nant, " fragte sie , „Sie Ham nur g'sagt , Sie wissen schöne
Waldwege , aber wohin , das ham 's mir nicht erzählt . Ich
Hab' halt aufs Geradewohl die Karten bis Absdorf g' nom-
men, da könn' ma dann aussteigen , wo ma wollen .

"
„ Sie werden schon sehen , gnä ' Frau, " erwiederte der

Leutnant , „ ich Hab' mir ' s selber eich ausdenken müssen ,
was das Beste und Sicherste is '

.
"

Station Höflein . Sie waren angelangt . Zu des Leut¬
nants großer Freude die einzigen Aussteigenden . Nein ,
da wickelte sich noch ein Obstweib mit leerem Korb und
verschwitztem Gesicht aus der dritten Klasse heraus . Sie
ging dicht hinter dem Paare her durch das saubere Dorf .
Lisi fürchtete schon , ihre Begleitung den ganzen Weg lang
ertragen zu müssen, aber sie schwenkte ab in eines der
reinlichen , wohlhabend aussehenden Häuser , und die beiden
stiegen, jetzt wirklich allein , die steile Dorfstraße hinan .
Am stillen Friedhof zog sich der Weg vorbei . Der Leick-
nant blieb stehen und schaute über die niederige Mauer ,
auf die gutgehaltenen , grasigen Gräber und die blühenden
Bäume . Er machte Lisi aufmerksam.

„Schaun 's her , gnä ' Frau , das is amal a hübscher
Kirchhof ! Da hat ' s Begrabensein wirklich nichts Trau¬
riges .

"

(Fortsetzung folgt . )



Mission soll in Verbindung mir oem Vorstand und Vertre¬
tern von Arbeitgeberverbänden für das Holzgewerbe die
Verkaufspreise der am meisten vorkommenden Bantischler -
arbeiten ermitteln und in einer mit Zeichnungen versehenen
Broschüre zusammenstetlen . Es soll dann ein Tarif für
Mindestpreise ausgearbeitet werden. Der Tarif soll allen
Tischlerinnungen Rheinland -Westfalens als Grundlage die¬
nen . Ferner soll die Kommission einen Entwurf für Nvr -
mallieferungs -Bedingnngen ansarbeiten .

* » *

Der rheinhesfische Weinhandel und das
neue Weingesetz.

Der Verband rheinhessifcher Weinhändler hielt am
Samstag in M Linz eine stark besuchte Generalver¬
sammlung unter dem Vorsitz des Kommerzienrats
Hoffner ab . Die Provinzialdirektion war durch Ge¬
heimrat v . Gag ern , die Handelskammer Mainz durch
Kommerzienrat Dr . Bamberger und die Handelskam¬
mer Bingen durch Kommerzienrat Coblenz vertreten .
Ferner waren die Winzer - Genossenschaften und
der Rheinhessische Weinbauverein anwesend.
Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles der General¬
versammlung referierte über die Revision des Weingefetzes
Syndikus Meesmann . Nach der Debatte wurde fol¬
gende Resolution einstimmig angenommen :

Der Verband hat wiederholt der Ansicht Ausdruck
gegeben, daß das bestehende Gesetz , wenn dieKvntrolle
nur einheitlich durchgeführt wird , ausreichen würde,
um allen Mißbräuchen mit Erfolg entgegen zu treten .
Bezüglich der einzelnen zur Abänderung des Gesetzes
gemachten Vorschläge ist der Verband auch heute noch der
Meinung , daß der gesetzlichen Einführung derzeitlichen
und räumlichen Begrenzung erhebliche Bedenken
und der allgemeinen Durchführung einer Lagerbuchführ¬
ung und Buchkontrolle Schwierigkeiten entgegenstehen. Auf
der anderen Seite hegt der Verband den dringenden
Wunsch , daß den unablässigen Beunruhigungen des Wein¬
handels und der fortgesetzten Untergrabung des Vertrauens
des Publikums gegenüber dem Weinhandel endlich ein
Ende bereitet wird . Er sieht deshalb davon ab , seine
früheren Bedenken heute im Einzelnen zu wiederholen,
und beschränkt sich darauf , entschiedenen Widerspruch zu
erheben gegen die in dem vorläufigen Entwurf eines
neuen Weingefetzes (Z 2) vorgesehene Einteilung des
Reichs in Weinbaugebiete und die im ß 5 des¬
selben Entwurfs vorgeschlagene Aufhebung des Z 16 Abs .
2 des Gesetzes zum Schutz der Warenbezeichnungen , so¬
wie des gleichlautenden ß 1 Abs . 3 des Gesetzes gegen
den unlauteren Wettbewerb . Hierdurch würden
Weinproduktion und Weinhandel auf das Schwerste ge¬
schädigt und in ihren Existenzbedingungen schwer erschüt¬
tert werden . Ferner erhebt der Verband erneut 'Ein¬
spruch gegen die Einführung einer Reichsweinsteuer .
Im übrigen bezieht sich der Verband auf die Stellung¬
nahme der Vertreterversammlung des Bundes südwest¬
deutscher Weinhändlervereine vom 23 . November 1907 .

* * *

Er mutz verbrannt werben.
Immer mehr Holz zum Scheiterhaufen für

den Pfarrer Grandinger wird von der klerikalen
Presse herbeigetragen . Jetzt lesen wir in dem ultramon¬
tanen „ Bad . Beobachter" folgenden „ Beitrag " :

„ Uebrigens ist auch der Zwischenfall Gran -
dinger - Dekanat Teuschnitz noch da . Grandin -
ger hat in seiner Passauer Rede durch unwahre Be¬
hauptungen sich gegen seine Nachbarspfarrer einer gro¬
ßen Verleumdung schuldig gemacht, das Dekanat
Teuschnitz hat gegen ihn Stellung genommen , ihn der
Unwahrheit bezichtigt und schwere Vorwürfe gegen ihn
erhoben . Es kann nicht fehlen, daß die Sache amtlich
untersucht und dann das Entsprechende verfügt wird .
Denn solche Vorkommnisse sind mit der geordneten
Wirksamkeit eines Seelsorgers nicht vereinbar .

Pfarrer Grandinger wird entweder aus feine politisch¬
parlamentarische Tätigkeit verzichten müssen , oder man
wird ihm von seiten des Zentrums so lange Stricke drehen,
bis er in einer der Schlingen hängen bleibt . Das kann
man wohl jetzt schon Voraussagen , denn die Prediger
der christlichen Liebe im Zentrumslager sind die größten
Hasser- gegen alle , die nicht ins Horn ihrer klerikalen
Politik stoßen. Und Haß ohne Ende ist das schlei¬
chendste und sicher wirkendste aller Gifte ; das weiß man
genau und danach handelt man .

In nicht viel besserem Ansehen beim Zentrum wie
Pfarrer Grandinger steht Pfarrer Johannes Tremel , Di¬
striktsschulinspektor in Volsbach in der „Fränkischen
Schweiz"

. Dieser erzählte jüngst bei einem Familien¬
abend der PegnGer Ortsgruppe des „Deutschen Flotten¬
vereins " von seinem Aufenthalt auf der Wartburg und
drückte seine Gefühle beim Betreten des Lutherzimmers
mit den Worten aus : „ Man mag einer Konfession an¬
gehören , welcher man will , das muß man immer sagen,
hier hat ein gewaltiger Mann gehaust" . Der gleichfalls
anwesende protestantische Stadtpfarrer Derleder von Peg¬
nitz erhob sich , um für diese Worte echter Toleranz dem
katholischen Amtsbruder den herzlichsten Dank auszudrük -
ken, verbunden mit dem Wunsch , daß alle , die es angeht ,
so denken und sprechen möchten ; dann würde das häß¬
liche Gebilde des konfessionellen Haders bald verschwinden.

Bemerken wollen wir noch, daß die beiden Pfarrer
Grandinger und Tremel ihre theologische Ausbildung nicht
etwa an der vom Modernismus befallenen Universität
Würzburg , erhielten , sondern in dem unter direkter Auf¬
sicht des Erzbischofs stehenden Bamberger Priesterseminar .

» * *

Aus Persien.
Im Parlament ist durch seinen Präsidenten ver¬

kündigt worden , daß mit dem Schah folgendes verein¬
bart worden ist : Der Schah willigt in die Verbann¬
ung Saad ed Daulehs und der Ränke spinnenden Priester
und in die Bestrafung der Personen , welche die Unruhen
hervorriefen . Er erteilt Ala ed Dauleh und seinem Bru¬
der die Erlaubnis zur Rückkehr . Er stellt für die Par¬
lamentsgebäude eine Leibwache von 200 Infanteristen

unterstellt alle Truppen einschließlich der Kosake n-
brigade , die bisher ein unabhängiges Kommando bil¬
deten, dem Kriegsmini st erium unT beläßt den rus¬
sischen Offizieren nur die Instruktion , nicht wie bisher
das Kommando dieser Brigade . Die Läden der Stadt
werden wieder geöffnet.

* * *

2VV Ausständige vv" Truppe» getötet.
Das Slaatsdi parlemenk von Wattüngton hat von

seinem Vertreter ! n Jquique tie Meldung von einem
Zusammenstoß zwischen ven Truppen unv aus¬
ständigen Arbeitern der Salpcterwerke er¬
halten . Die Trupp n kabm von Maschinengewehren
Gebrauch grmacht , wodurch etwa 200 ausständige
Arbeiter gewier worden sind .

Tages -Chronik .
Berlin , 23 . Dez . Dem Berl . Tagbl . wird aus

Bukarest gemeldet : In der Gemeinde Bidzu auf der
Strecke Gurgewo —Bukarest verhaftete die Gendarmerie ein
verdächtiges Individuum , das sich Karol Ketchkow
nannte und nur bulgarisch und russisch sprach . Der Mann
wurde, mit Handschellen versehen, in den Zug gebracht,
der ihn nach Bukarest bringen sollte . Auf dem Bahnhof
in Bidzu sprang Ketchkow in dem Augenblick aus dem
Zuge, als der Bukarester Personenzug einlief . Ein Gen¬
darm stürzte dem Fliehenden sofort nach . Die Maschine
des Bukarester Zuges zerfleischte beide, den Flüchtling
und den Gendarm , die fast auf der Stelle tot waren . Die
Bukarester Sicherheitspolizei machte die überraschende Fest¬
stellung , daß der angebliche Ketchkow der Bulgare Pa -
nitza , ist, der vor einiger Zeit Sara stow , den Führer
der revolutionären Partei , tötete .

München , 22 . Dez . Der Prinzregent hat dem
Verein Veteranenhilfe in München zu Weihnachten 5000
Mark für bedürftige Kriegsveteranen über¬
wiesen.

Pnris , 23 . Dez . Der Lenkballon Ville de
Paris , dessen heutige Probefahrt befriedigend ausfiel ,
wird bei günstiger Witterung voraussichtlich morgen die
Fahrt nach dem künftigen Standort Verdun als Ersatz
für die Patrie antreten . In Chalons wurden Wasser¬
stoffbehälter für den Fall , daß der Ballon unterwegs lan¬
den müßte , zur Verfügung gestellt.

Cannes , 24 . Dez . Eine Parfümeriefabrik stürzte
infolge einer Explosion in sich zusammen und begrub
sämtliche Arbeiter unter sich . Neun Tote sind bis jetzt
unter den Trümmern hervorgezvgen .

Im Luitpoldhafen zu Ludwigshafen brach am
Samstag abend ein großer Brand aus und zwar in dem
Lagerraum der Pure Oil -Company . In wenigen Minu¬
ten stand das ganze langgestreckte Gebäude , das Bureau
und das gewaltige Faßlager in Flammen . Nach , unge¬
fährer Schätzung wurden 3000 Faß Petroleum und 5000
leere Faß ein Raub der Flammen . Die drei in der Nähe
befindlichen Petroleumtanks blieben verschont. Der Scha¬
den wird auf 300—400000 Mk . geschätzt. Man nimmt
an , daß ein Funke aus dem Schornstein einer vor¬
beifahrenden Lokomotive auf den von Petroleum
durchtränkten Böden -des Lagers gefallen ist und einen
Brand entfachte, der sich bei der leichten Brennbarkeit
des Materials sich mit Blitzesschnelle weiter ausdehnen
mußte .

In Kassel ist der Fabrikneubau der Zündholzfabrik
von Otto Miramm -Kässel -Bettenhausen teilweise einge¬
stürzt , insbesondere die sämtlichen Massiv -Betondecken
und ein Teil der Vorderfront mit dem Gipfel des Gebäudes .

In Wiesbaden wurden in einem der ersten Ho¬
tels einem Gast eine Perlennadel und zwei Brillantringe
aus seinem Zimmer gestohlen . Der Dieb , ein junger
Franzose , hatte sich nach Frankfurt gewendet und wurde
dort ergriffen , nachdem er die Schmucksachen bereits ver¬
setzt hatte . Sie konnten dem Eigentümer wieder zugestellt
werden .

Aus Metz , 22 . Dezember wird gemeldet : Gestern mor¬
gen hat bei den Schießständen Orley ein Zweikampf
zwischen 2 Offizieren eines hiesigen Jnfante -
regiments stattgefunden . Der eine der Beteiligten
ein Stabsoffizier , wurde durch einen Schuß quer durch
beide Oberschenkel verwundet , jedoch ist Heilung zu er¬
warten . Anlaß zu dem Duell hatten Zwistigkeiten über
den Verkehr des Verletzten in der Familie seines Gegners
gegeben.

Auf der Bahnlinie Saarbrücken - Trier zwischen
Mettlach und Poulen -Besseringen ist infolge plötzlich ein¬
getretenen Gebirgsdrucks das Gewölbe des Mettlacher
Tunnels auf 15 Meter durchbrochen worden . Der direkte
Zugverkehr ist durch diesen Tunneleinsturz voraussichtlich
aus mehrere Monate gestört worden . Es ist jetzt der
Eisenbahnverwaltung mit großer Mühe und unter erheb¬
lichen Kosten gelungen , auf der Saarstrecke zwischen Mett¬
lach und Poulen -Besseringen , 8 Automobile der großen
Berliner Straßenbahn verkehren zu lassen. Mit diesen
Kraftwagen können indessen außer den Reisenden nur
Handgepäck und kleineres Gepäck bis zu 25 Klg - und
auch nur dann gefördert werden, wenn Platz vorhanden
ist, u . a . muß das Gepäck erst mit Lastfuhrwerken be¬
fördert werden . Die preußische Eisenbahndirektion St .
Johann empfiehlt daher den in Betracht kommenden Rei¬
senden dringend , die Fahrkarten schon für einen früheren
Zug , als den für die Fahrt vorgesehenen, zu lösen und
das Gepäck für diesen früheren Zug aufzugeben . Durch¬
gangsreisende haben für die erheblichen Mehrkosten nicht
aufzukommen . Im Uebrigen wird auch den Reisenden,
die zur Benützung dieser Strecke gezwungen sind, eine
Reihe von Umwegen ohne Zuzahlung freigegeben, die de¬
nen , die die Automobilfahrt scheuen , empfohlen werden.

Im Hause Ackerstraße 86 in Berlin er
'
schoß

der 22jährige Arbeiter Max Baumgart seine ehemalige Ge¬
liebte , die 21jährige Arbeiterin Minna Budde aus Eifer¬
sucht und verschmähter Liebe ; Baumgart schoß sich dann
selbst eine Revolverkugel in den Kopf und wurde schwer¬
verletzt nach dem Lazaruskrankenhaus gebracht. !

Aus Württemberg .
Dtenstnachrichtru . Versetzt Den Postsekrelär lit, Ooer-

postsekcelär Scida bei dem Postamt Nr . t in Stuttgart «us Ansu¬
chen zur Kenc - aldiiekrion der Posten und Telegraphen.

Bcförderi ; Den Kopisten Nr , Kanzlisten schwitz bei der
Geneialdiieküon der Posten und Telegraphen zum Kanzlisten bei die¬
ser Genc >aldtrekliou ; d . n OberbahnassiNerncn Riding bet der General ,
Drekrtou der Staat» cisenbahrurl zum Eisenbahnsekickar in Balingen .

Ern an ni ; Ten elaSmäßtgcn RegieruugSbaumeiste : lir. Bau -
infpektor Bayer bei dem Beztrksbanamt Stuttgart zum Bauinspek¬
tor dasilbst .

Ueberrrageu : Die Fiuanzsekretär- rKassen -) Stelle bei dem
Kameralamr Bietigheim dem Finanzpiakrikanten Häußler tn Schorn¬
dorf; die Srelle eines BereinignngkfcidmesserS bet der Zentralstelle für
die uandwirlschnst , Ameiluiig für Feldverllnigung , dem Geometer
Hermann Maurer in Stuttgart ; die Eisendahrinssistenlenftelle r»
Vaihingen a , E Staalsbahnhos dem EisenbahngehtlfenWilh Mayer ;
die Stil « eines OdeitehierS am Waisenhaus in Ochsenhausen dem
Schullehier Eugen Schoviuger m ßrtedrichrhafen.

Bestätigt : Die vom Gemeinderat inHeilbronn beschlossene
Anstellung der Arven Slchc .nu an der Höheren Mätzche schule daselbst
Luise Braun auf Lebenszeit ist von der Äinisterialabieilung für
die höheren Schulen unter d ?m l9 . Dezember rS0? bestätigt worden.

Kandidatur Augst in Gerabronn . Eine aus
dem ganzen Bezirk Gerabronn zahlreich besuchte Ver¬
trauensmännerversammlung in Blaufel den stellte für
die ans 17 . Januar anberaumte Ersatzwahl für den ver¬
storbenen Abgeordneten Friedrich Hanßmann — Wilhelm
Angst von Gerabronn einstimmig als Kandidaten der
Volkspartei ans . Augst hat sich der Partei zur Verfüg¬
ung gestellt. — (Auch der Bauernbund hielt eine Ver-
trauensmännerversammlnng in Blaufelden ab . Es ist
ihm aber noch nicht gelungen , einen definitiven Kandi¬
daten zu gewinnen . ) — Ein Stuttgarter Korr .-B . meldet,
daß Schwarz - Eichhoff für den Bauernbund kandidieren
werde.

Aus der Volkspartei . Der weitere Ausschuß der
Deutschen Volkspartei hält am 5 . Januar nachmittags
halb 4 Uhr in Stuttgart eine Sitzung ab .

Bekämpfung der Tuberkulose . Die Bahn- Post-
und Kassenärzte habe » nach einer Verfügung des Ministeri¬
ums der auswärtigen Angelegenheiten, Verkehisabteilung,
die Erkrankung eines Beamten , Unterbeamlen und Arbeiters
an Tuberkulose der dem Kranken Vorgesetzten Inspektion und
und beim Postperlonal der Vorgesetzten Dtenststzlle anzuzei-
gen, sofe -. n der Erkrankte damit einverstanden ist und wenn
die Erkrankung erstens bet der dienstlichen Verwendung des
Eikrankien besonders zu berücksichtigen ist oder wenn sie be¬
sondere Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung erforderlich macht .

Fellbach , 23 . Duz . Um die fretgcwordene Stelle
eines hlesiuen Orlsvorstchers haben sich 14 Bewerber gemel¬
det , nämlich : Ralschreiber Glück von hier, Htlssgerichtsschreiber
Brändle von Stuttgart , Assistent Fritz -Stuttgart , RatSschrei -
ber Horch, Sekretär Fröhlich , beide van Stuttgart , Schult¬
heiß Kü -ruml von Sirümpstlvach, Landgerichtsßk. etäc Groß
von Hall, Schultheiß Kreeb-Hesfighnm , Rarsschretber MüL«
von Gelslingen , Schultheiß Frarrk - H ulingshetm , Regie -
rungsaffesor Dr . Iraner Aalen, Assistent Burk - «Stuttgart,
Landgcr ichttstk eiür Aldingen - Stuttgart .

Winueadeu , 33 Dez. Grstern waren hier auf
Einladung vvn Wagnerme . st -r Neef - Cannstatt insgesamt 23
W a g n e r m eist e r - des Obkramtsbezrrks Warblmgen ver¬
sammelt in der Absicht sich zu organisieren. Nach einem
Vortrag des Sekretärs der HandwerkskammerStuttgart Dr .
Btsinger, murre von den Anwesenden erlistrinmiger Beschluß
gefaßt, sür len Bereich des Ovrramtsdezirks Waiblingen eine
„Freie Wagnermeisterinnung " mit dem Sitz tn Waiblingen.
Mit den weiteren Vorarbetlrn und Verhandlungen mit der !
Aufsichtsbehörde wurden die beiden Wagncrmeister Friedrich
Kaß - r und Fritz Schwegler jun . dort beiraut .

Aus Stuttgart wird gemeldet : Der in der Pacht
vom Sonntag aus Montag in einer Wirtschaft der Guten¬
bergstraße gestochene Mann ist seinen Verletzungen im
Katharinenhospital erlegen . Die Untersuchung hat er¬
geben, daß der Täter rm Wirtschaftslokal von einem Gast
nach vorausgegangenem Wortwechsel einige Schläge ins.
Gesicht bekam. Der Geschlagene lauerte dem Täter in
der Hofeinfahrt aus, stach den nächsten Mann , der ihm
An Gesicht kam, nieder und tötete dabei einen Unschuldi¬
gen, denn der Getötete war an den Streithändeln nicht
beteiligt gewesen.

Montag vormittag stürzte ein 29 Jahre alter Maler
von einem Neubau in der Hauptstraße in Gablenberg
aus beträchtlicher Höhe herunter und erlitt gefährliche !

Verletzungen." Zu dem unheimlichen Fund in Oedheim wird dem
„ D . V .

" mitgeteilt , daß sich der Fund sehr wahrschein¬
lich als ein interessantes Grab aus vorgeschichtli¬
cher Zeit erweisen wird . - Der Umstand, daß Tongefäße
gefunden worden sind, läßt dies sehr wahrscheinlich er¬
scheinen . Die weitere Bemerkung, daß das Skelett eine
znsammengepreßte Stellung aufwies , läßt an ein sogen.
Hockergrab denken. Ein Archäologe wird sich voraussicht¬
lich der Sache annehmen .

Von einer größeren Schlägerei wird aus Würzbach
OA - Calw gemeldet, daß einer der Beteiligten erschla¬
gen worden ist. Die Leiche des Friedrich Krauß wurde
in einem Garten aufgefunden . Das Untersuchnngsge-
richt ist zur Feststellung abgegangen . Die wahrscheinlichen
Täter sind bereits in Hast .

Prozeß Harden .
Berlin , 23 . Dez, Die Verhandlung wurde heute

früh unter Ausschluß der Öffentlichkeit fort¬
gesetzt. Zeugen wurden zunächst nicht vernommen . Augen¬
scheinlich macht sich der Gerichtshof über weitere Be -

weisanträge schlüssig . Die Formulierung der neuen
Beweisanträge und die Beschlußfassung darüber zieht
sich über eine Stunde hin . Daraus wird als erster Zeuge
der Rechtsanwalt , der Frau v . Elbe seinerzeit in ihrem
Ehsschetdungsprozeß gegen Graf Moltke vertreten hat,
vernommen . Diese Vernehmung nahm kurze Zeit in An¬
spruch. Hierauf stellt der Oberstaatsanwalt den Antrag ,
die Oeffentlichkeit wieder herzustellen. Nach kurzer Be¬

ratung des Gerichtshofes wird jedoch der Ausschluß der
Oefstntlichkeit beibehalten . Dann werden die Sachver-



ständigen vernommen . Während des letzten Teils der
Vormittagssitzung wurden Frau v . Elbe und Fürst Eu¬
lenburg noch einmal eingehend vernommen . Nach halb 2
Uhr wurde eine halbstündige Pause gemacht. — In der
Nachmittagssitzung wird bis gegen s/44 Uhr nichtöffentlich
verhandelt . Sodann wird die Öffentlichkeit wieder her-
gestellt. Zunächst wird die KrankenpflegerinHed -
wig Lange vernommen , die Frau v . Elbe , ehemalige
Gräfin Moltke, in den Jahren 1899 und 1900 gepflegt
hat . Im Laufe der Nachmittagssitzung fanden sehr ein¬
gehende Erörterungen über den körperlichen und den see¬
lischen Zustand der Frau v . Elbe in der in Betracht
kommenden Zeit statt , insbesondere über die Frage , ob
Frau v . Elbe hysterisch sei . An diesen Erörterungen
beteiligten sich der als Zeuge erschienene langjährige
Hausarzt der jetzigen Frau v . Elbe , Dr . Korn , sowie die
Sachverständigen Medizinalrat Dr . Hoffmann und Ge¬
heimrat Eulenburg . Um 5 Uhr wurde auf den von Ju¬
stizrat Bernstein geäußerten Wunsch Vertagung bis
Freitag beschlossen .

Unter den nachmittags vernommenen Zeugen befindet
sich auch die frühere Gesellschafterin der Frau
v . Elbe , die vom Juli 1900 bis Mai 1901 bei ihr ge¬
wesen ist. Die Zeugin bekundet, daß Frau v . Elbe
auf Spaziergängen und im Hause häufig mit ihr über ihre
Ehe mit Graf Moltke und den Ehescheidungsprozeß ge¬
sprochen habe . Frau v . Elbe habe dabei gesagt : „ Einen
non uns kostet es den Kragen , hoffentlich ihn .

" Sie habe
aber später von ihren ersten Schilderungen verschiedenes
als unwahr bezeichnet und sie (Zeugin ) wegen dieser Un¬
wahrheiten um '

Verzeihung gebeten. Auf Befragen des
Oberstaatsanwalts erklärt die Zeugin ferner , daß Frau
v . Elbe sie gelegentlich gefragt habe, ob sie ihr nicht
Journalisten nennen könnte, denen sie Material geben
könnte, um den Grafen Moltke bloßzustellen . Den Aus¬
druck „Bloßstellen " erhält sie auf Befragen von Justizrat
Seiko und Frau v . Elbe , die sich dessen nicht erinnert ,
aufrecht.

Berlin , 23 . Dez . Das „Berliner Tagblatt " meldet :
Frau v . Elbe wurde heute noch einmal vernommen und
hatte ein wahres Kreuzfeuer von Fragen auszuhalten .
Das Ergebnis war , daß Frau v . Elbe in vielen Punkten
ihre früheren Aeußerungen über den Grafen Moltke we¬
sentlich einschränkte, eine Tatsache, die dem Angeklagten
Harden und dem Justizrat Bernstein Veranlassung ga¬
belt, über diese Abschwenkung der Zeugin ihre Verwunder -
rmg auszusprechen . Dr .

'
Magnus H irs chfeld , der Sach¬

verständige im ersten Prozeß , soll eine Erklärung da¬
hin gegeben haben , sein Gutachten in der Schöffenge¬
richtsverhandlung habe sich auf die Zeugenaussage der
Frau v . Elbe gestützt . Nachdem die Zeugin ihre Aus¬
sage wesentlich abgeschwächt habe und von den verschie¬
densten Seiten ihre objektive Glaubwürdigkeit in Zwei¬
fel gezogen sei, seien die Voraussetzungen und Grund - j
lagen seines früheren Gutachtens so hinfällig geworden,
daß natürlich auch die seinerzeit daraus gezogenen Schlüsse
in Fortfall kämen. Die Bossische Zeitung teilt noch j
mit : In der Samstagssitzung erklärte Harden , nach¬
dem er sich bereits aus die Erbprinzessin von Meiningen
berufen hatte , zum Staatsanwalt gewandt : „ Aber Herr
Oberstaatsanwalt , zwingen Sie mich nicht, auch noch den -
letzten Trumpf auszuspielen !" — „ Bitte , Herr Harden , !
tun Sie es doch und drohen Sie nicht" , versetzte zu- !
vcrsichtlich Oberstaatsanwalt Isenbiel . Es handelt sich j
nämlich darum , daß von der Verteidigung Hardens ein '
Antrag auf Vernehmung der Erbprinzessin von Mei - ^
ningen gestellt worden sein soll . Die Erbprinzessin war
in Breslau , als Gras Moltke dort Kommandeur der Leib -
kürassiere war . Sie soll sich über den Grafen Moltke
und dessen anormale Veranlagung zu verschiedenen Per¬
sonen geäußert haben . Der Gerichtshof konnte sich , nach
dem Berliner Tagblatt , über den Antrag , die Erbprinzes¬
sin in Berlin als Zengin zu vernehmen , nicht schlüssig
machen , da es ihm zweifelhaft erschien , ob nicht die Erb¬
prinzessin — sie ist eine Schwester des Kaisers — unter
dem preußischen Hausgesetz stehe, wonach sie nur in ihrer
Wohnung vernommen werden dürfte . Dagegen soll Ge¬
heimrat Schwenninger , da er schwer erkrankt ist , in
München durch einen '

Richter vernommen werden.

Berlin , 23 . Dez. Gouverneur ; . D , Waldemar
Horn wurde heute vom kaiserlichen Dispvlinarhos für die
Schutzgebiete wegen Disziplinarvergkhentz , begangen in Togo,
zur Strafversetzung , 300 Mk Geldstrafe und Tragung
der Kosten verurteilt . Die erste Instanz, die kaiserliche DiS-
ziplinarkammer für die Schutzgebiet , hatte ans Dienstent¬
lastung anerkannt.

Schwurgerichte . Das Oberlandesgericht hat ver¬
fügt , daß die ordentlichen Schwurgerichts sitzun -
gen des 1 . Quartals 1908 zu eröffnen sind in Stutt¬
gart am 3 . Februar (Vorsitzender Landgerichtsdirektor
v . Fischer ), in Heilbroun am 27 . Januar (Land¬
gerichtsdirektor Schuster ) , in Tübingen am 10 . Fe¬
bruar (Landgerichtsdirektor Dr . Kap ff ) , in Rottweil
mn 21 . Januar (Landgerichtsrat Rau ) , inEllwangen
am 20 . Januar (Landgerichtsdirektor Ast ), in Hall am
14 . Januar (Landgerichtsdirektor Haasis ) , in Ulm am
29. Januar (Landgerichtsdirektor Lempp ), in Ra ve ns -
burg am 20 . Januar (Landgerichtsdirektor Hart¬
mann ) .

Kunst und Wissenschaft.
Berlin , 23 . Dez. Der Pianist Enrico Tosseljlt

gab nach einer Meldung au « Mailand am gestrigen
Sonntag im Mailänder Konservalmiu « sein erstes Konzert
nach seiner Verheiratung mit der Giäfin Montigvoso . Der
Saal war ausverkauft und der Erlös einem wohltätigen
Zweck gewidmet . Das Publikum spendete den Vorträgen
Toffellw reichen Beifall. Die dem Konzen beiwohnende
Gattin des Künstln « „war Gegenstand allgemeiner Auf¬
merksamkeit "

. Von Matland beg 'bt sich Tofs lli allein aus

eine Kul. sircise rach Tmln und Hamburg , wo er vom 10.
bis 28 . Jan . zu konzertieren gedenkt . Von Hamburg will
Tofsellt nach Warschau gehen.

Äm Bodensee-Städtle.
Won Norbert Jacques .

Abends gingen viele in den „ Hirschen"
. Diese Wein¬

stube lag in dem ersten Stockwerk eines alten , dickbauchi¬
gen Hauses . Sie hatte zwei kleine Zimmer , in denen die
Fenster wie Nischen tief im dickn Mauerwerk standen.
Die Decken hingen heimlich und gemütlich niedrig . Das
eine der Zimmer tour die „ Herrenstub ' " . Die war mit
dickblumigen, goldschimmernden Tapeten bekleidet , Und ein
Klavier aus braunem , poliertem Nußbaumholz stand an
einer Wand . An den schönen , alten Fenstern hingen moderne
rote Tuchgardineu mit grauen , aufgenähten Bändern und
wunderten sich ununterbrochen , wie sie dahin gekommensein
«lochten. Alle Sessel hatten Strohgeflecht , und die Wand¬
bänke waren mit neuem, gepreßten Leder gepolstert.

Wenn man die behäbige, breite Eichenholztreppe , die
ganz rotbraun vom Alter gebeizt war , heraufkam, ein
wenig in dem großen Treppeuraum weilte, in dem in
allen Wänden und Türen Schränklein staken , und dann in
die Herrenstube trat , da war man nicht übel erstaunt .

Trat man aber durch die Tür nebenan , in der noch
ein rundes Guckloch, war , so kam man in eine Stube ,
in der alle Tische weißhölzerne Platten hatten , und die
Stühle waren Stabellen mit vier runden Beinen aus Bu¬
chenholz und einem rückwärts geneigten Rücken , in dem
ein Herz ausgelocht war . Hier waren keine goldschimmern-
den Tapeten an den Wänden , wohl aber lag eine einfache
Holztäfelung an ihnen , und Alter und Tabakrauch hatten
die schönsten Farben hineingewellt . Von dieser Stube hiel¬
ten sich die „ Jurischte "

, die Gäste der Herrenstub ' , fest und
steif fern , und es mußte schon Fastnacht sein oder Krieger¬
vereinsfest oder nationalliberale Wählerversammlung , da¬
mit die Tür , die beide Stuben verband , geöffnet blieb, Und
so wenigstens der Schein eines Zusammenhanges hervor -
gerusen wurde .

In diesem Stübele aber wohnten die echten Leute
des Städtchens . Ich kann frei sagen : wohnten ! Denn
die gute alte Gewohnheit des Hirschenstübchens war ihnen
ins Blut gegangen . Schon vom Water und Ahn her . Hier
endigte die Sehnsucht einer jeden Tagesstunde , und die Er¬
füllung dieser Sehnsucht an den langen Abenden war
Heimat , Familie , Beruf , Lebenszufriedenheit . Wohnlich ?
umgeben , heimatlich beruhigt schlugen die Herzen in die¬
sem getäfelten Altvaterstübchen und pflegten ihr Liebes, !
das ein jeder hier besaß . Und das war bei dem einen i
das goldrote Meersburger Weinte aus dem Vorjahr , und
bei dem anderen , wie zum Beispiel dem alten pensionierten !
Gerichtssekretär Dehnte der kratzende Sipplinger , der mit !
mehr Recht zum Sälatmachen als znm Trinken benutzt ;
werden konnte. Wer er kostete nur 15 Psg . das Viertele , '

' und der Herr Sekretär mußte sparen , weil er einen ^
! jeden Herbst fünf Tage nach Berlin fuhr , wo der Graukopf
i sich „ schrecklich " amüsierte . Bon Berlin erzählte er auch

immer seine Mordsgeschichten im Hirschen. Aber die an -
. deren gaben wenig Obacht . Was war das : Berlin ? —
, Der Gerichtsaktuar hingegen zog den würzigen Ti -
' roler vor . Der Schreinermeifter Wolfstriegel hielt sich an
! den Markgräfler , weil er ein Weinkenuer war und es sich
l außerdem leisten konnte — 35 Psg . das Viertele . Der ^
! Gemeindeschreiber Dorn hatte eigentlich keine Weinzunge , >

Ein Sipplinger hätte ihn auch befriedigt . Aber er schul - ^
- dete seiner Stellung einen Wein zu 30 Psg . Deshalb !
! trank er immer neuen guten Hagnauer . Der Techniker, !
^ der aus Steiermark verschrieben worden und mit hem !
- Baumeister Meiner verschwägert war , um das Llektrizi - !

tätswerk jede Woche wenigstens einmal streiken zu lassen, !
bestellte immer : „ Mariele , e G' spritzte !" Und das Kischte- ;
Karle , dem war 's Wurscht ; der trank , was man ihm vorsetzte . ^

Ueberhaupt das Kischte -Karle ! Wenn der nicht im
Städtlein gewesen ! Ein fleiner Bursch blond , mit rau - i
her , sich schälender Haut , blauen , blöden und hinterlistigen !
Augen und zwei dünnen Silberreifen in den Ohrläppchen . ;Er hieß das Kischte-Karle , weil er einesteils auf den Na - !
men Karl getauft nnd zugleich beim Bahnspediteur Knecht
war ; so daß in dem ganzen Städtchen so leicht nicht
die Kiste zu finden war , die nicht erst durch KürlesHände
gegcnlgen märe . Sicher wüßte man es nur von einer .
Wenigstens behauptete das Kischte-Karle , der sonst eigent¬
lich ein guter Kerl war , dem Gemeindeschreiber seine bei¬
den Hunde schliefen in einer Kiste, die schon im Städtchen
war , bevor es eine Bahn und einen Spediteur und also
einen Kischte-Karle gegeben HMe . Deshalb waren diese
beiden Männer mit der Zeit schreckliche Feinde geworden.
Und muh aus einer anderen Ursache . Nämlich . . . aber
das war lediglich die Behauptung Kischte-Karles das Städt¬
chen blieb schon seit Jahren auf 3999 Einwohner stehen,
während alles ringsum sich vergrößerte . Kischte-Karle ,der dies wissen mußte , behauptete , daß das die Schuld
des Gemeindesekretärs sei, der niemals den viertausend¬
sten Einwohner in die Lifte brachte, weil sonst, wie es im
Lande Gesetz war , die Hundesteuer verdoppelt worden wäre ,und er für seine beiden Hunde dann hätte 32 Mk . statt
16 bezahlen müssen . Was daran Wahrheit — wer mochte
das sicyer behaupten ? Aber die Tatsache der 3999 Ein¬
wohner bestand und beleidigte fortgesetzt das Kischte-Karle ,
rn seinem Bahnspeditenrsgehilfenehrgeiz , weil er einen
Bruder hatte , der in Säckingen Bahnspediteurgehilfe war ,
und Säckingen schon seit fünf Jahren 4025 Einwohner
hatte . Das Kischte-Karle wollte auch Bahnspeditenrgehilfe
fein in einer Stadt von über 4000 Einwohnern , und dies
hätte er haben können, wenn der verfluchte Stadtsekretär
keine zwei Hunde gehabt und den viertausendsten Einwohner
unbeschadet in die Liste hätte gelangen lassen können.

Die Reibungen zwischen tun beiden Leuten waren , fast
jede,: Wend das Gaudi der Hirschen-Gäste. Ja , selbst
die Jurischte aus der Herrenstub amüsierten sich mit , wenn
sie durch das Zimmer gingen und das Kischte-Karle im
Feuer sahen.

Wer das Kischte-Karle hatte noch einen Feind . Das
war der Dienstmann Fecht, der einzige Dienstmann im
Städtchen . Der Dienstmann Fecht war ein kleiner, grau¬

köpfiger Kerl mit nur einem Auge und einer Natur , die
so zugleich Emsigkeit und Faulheit war , daß es kaum ir¬
gendwo ein zweites ähnliches Exemplar Mensch gab . Er
hatte ein altes eisernes Dreirad , mit dem er immer zu
den Zügen fichr . Den Kopf seitwärts nach ! vorn geneigt ,
als wollte er sijch durch die Lust durchbeißen, die Hosen¬
röhren mit dicken Stricken umwickelt , nicht rechts, nicht
links schauend, karrte er, blitzschnell die Pedale tretend ,
dahin . Und wenn sein Dreirad durch die Gassen knatterte ,
wußte man : „ In einer Viertelstund ' kommt's Zügele oan !"
Fecht besaß neben seinem Dreirad noch etwas , nnd gerade
das war der Gegenstand des Neides des Kischte-Karle :
dieses etwas war eine rote Mütze, um die ein Metallschild
gebunden war ; nnd auf dem Metallschild stand : „ Dienst¬
mann Nr . 1"

. Das Kischte-Karle sagte immer , der Fecht
trüge diese Mütze ohne Berechtigung , und ihm , dem Karle
käme sie eigentlich zu. Der Fecht aber , fuhr mit dem
Finger unter der Nase durch und meinte , einer , der sein
Bett noch nicht reinlich halten könnte, verdiente so eine
Mütze nicht ! Dann fauchte das Kischte-Karle , Und die
Wut lähmte seine Zunge .

Einmal gab es einen großen Krach im Hirschen. Da¬
bei hatten aber weder das Kischte-Karle , noch der Dienst¬
mann Nv, 1 etwas zu tun . Der alte Markgräfler war aus¬
gegangen und das schmeckte eines Abends plötzlich : die
Weinzunge des Schreiners Wolfstriegel . Der war nun be¬
leidigt , weil er glaubte , der Gasthoser habe seine Wein¬
kenntnis ungebührlich behandelt und sie zu betrügen ver¬
sucht. Und er zog aus .

Diese heftige Tatsache , daß der Wolfftriegel , nun je¬
den Wend in den „ Fule Pelz " ging, war der Gegenstand
erschöpfender und aufregender Unterhaltungen . Mit ge¬
wichtigen Tatsachen rückte man dem Wirt auf den Leib und
meinte , daß doch noch vielleicht eine andere Ursache hinter
dem Umzug Wolfstriegels stecken könnte, als der - neue
Markgräfler . Der Wirt hörte mit bekümmetem Gesicht
zu , und so oft er ans der Stube ging , um einem Gast
ein neues Viertele zu zapfen , knurrte er zwischen den
Zähnen : „Der Schandbub ' !"

Im . .„Fnle Pelz " aber verkehrten zuviel „ Akademi¬
sche"

. Der Wirt war auch ein Auswärtiger , und war sein
Wein nicht schlecht (wie sorgfältig erprobte ihn Wolfftrie¬
gel ! Er wog gleichsam jedes Tröpflein auf der Zunge wie
ein Chemiker auf der Wage im Glasbisten !) so kam doch
keine so rechte Zusammengehörigkeit zwischen dem Trinker
und dem Stuhl , auf dem er saß, der Tischplatte , auf der sein!
Wein stand und diesem Wein selbst . Die Reden der Hir -
schenkameraden staken ihm auch schon zu sehr im Blut .

So begann Wolfftriegel schon nach kurzer Zeit wie¬
der zum Hirschenstübele hinauszuschielen, wenn er daran
vorbei des Abends zu seinem Tisch in den „ Aule Pelz "
ging . Wer der „ Öanstand " verbot ihm jetzt hinaufzu¬
gehen. Das konnte ihn männiglich wütend machen. Er
ballte die Faust und knurrte dasselbe Wort in den Bart ,
das wir schon von dem Hirschenwirten her kennen : „Der
Schandbub !"

Wer weshalb feiern wir die schönen Feste : Fürsten -
; geburtstag , Kriegervereinsfeier , Prozessionen , Fastnachts¬

spiele? . . . Und es kam auch ein Abend, an dem der
Schreiner Wolfftriegel , als indischer Prinz verkleidet, mit
einer Fackel in der Hand hinter der Stadtmusik hermar -

^ schiert war , daiß er im Schutze seiner Waske (natürlich
k kannte ihn trotzdem ein jeder) und der ausgelassen rück-
: sichtsfreien Stunde sich wieder hinanfführen ließ . Nun ,
! und einmal droben — da war die Aussöhnung ja schon
i fertig ! Wer niemand war glücklicher darüber als Wolf-
; striegel selber.
! Während solche wichtigen Dinge sich im ersten Stock-
- werk des Hirschen begaben , lag etwas schräg jenseits , er-
; höht, das alte Münster in der Nacht . nUermüdlich spielte
! das falbe Licht der leise schaukelnden Straßenlaterne mit
! einem gotischen Steinornament im Ansatz einer Fenster -
! rippe . Das gotische Steinornament stand schon seit dem

Jahre 1354 oder 1355 — Professor Roth von der Realschule
i hatte das richtige Jahr nicht so genau seststellen können

— an seinem Platz , und es war sein Recht, daß es dem
? modernen , elektrischen Laternenlicht in nichts rrachgab, und
i keinen Augenblick seine graue , grimmige Miene verändert .
> Der eine Turm des Münsters war hoch und hatte eine
- ganz schlanke, narrenhaste Mütze auf . Nckben dem Münster
! aber leuchteten die Fenster des Gasthauses zur „ Hölle" ,
i Die Besitzerin dieser Hölle hieß Theresia Teufel , der Päch¬

ter Psaff , und im zweiten Stockwerk wohnte der Hausierer
Engel , der eine geborene Himmel zur Frau hatte . Und

! so waren alle guten und bösen Dinge beisammen, was die
z Leute ans hem Städtchen , die sich dies öfter erzählten ,
j gar vortrefflich ergötzte.

Während jene wichtigen Dinge im ersten Stockwerk des
Hirschen geschahen , hing auch der dicke Bauch des Erkers
«rn dem schönen alten Löwenznnsthaus und blies sich im
Mondenschein mit geräuschloser Wehmut ans . Er blickt«
neidisch dunkel durch die Fenster in die Trinkerstube und
in die Gläser im Hirschen und dann sehnsüchtig die mond-
beschienene Dächerflucht hinauf , die von dem steilen Zie¬
geldach des Rathauses in monumentaler Gebärde über
das Dach des kleinen Turmes Und des Münsters bis hoch
zu der drolligen Narretei der Mütze des großen Tox¬
ines stieg und eine mittelalterliche Größe voll zauberhafter
Kunst besaß.

Unter diesen Dächern erhob sich etwas nach elf Uhr
der Polizeidiener Scheivele , bekannter im Städtchen un¬
ter dem Namen -„ der Metzelsnppner "

, von seinem Lager
im Wachtlokal, schnallte sich den schweren Säbel um und
schickte sich an , die Runde zu machen, und die Polizeistunde
zu gebieten . Der Hirsch war das erste Haus . Der Metzel¬
snppner schob schnell mit seinem schiefen Gang , wie ein
schwerer Segler , der geneigt gegen die Winde kreuzt, über
die Nachtstraße und in den Hirschen. Wer man sah ihn
nicht mehr herauskommen .

Um Halbzwölf erloschen die Straßenlaternen . Mit
einem leisen, hämischen Kichern fiel das gotische Steinorna¬
ment am Münsterfenster in die Nacht nnd fing bald an
ruhig zu schlafen. Und um den drolligen Kopf des hohen
Münsterturmes klangen und wunderten die alten , einsa¬
men Sterne .



Wildbad .
"

VikatmtMacH rmg
des Ergebnisses der Gemeinderatswahl .

Bei der am 2l Dezember 1907 vorgenommenen Gemeinderats¬
wahl haben von 670 wahlberechtigten Bürgern 475 abgestimmt , wobei
die meisten Stimmen entfielen auf

1 . Christian Schmid , Zimmermeistec hier 260 Stimmen
2 . Hermann Großmann , Flaschnermstr . hier ' 236 Stimmen
3 . Christof Treiber , Gastwirt hier 219 Stimmen
4 . Carl Wilhelm Bott , Kaufmann hier 152 Stimmen

welche sonach auf die Dauer von 6 Jahren in den Gemeinderat ge¬
wählt find .

Die Giltigkeit der Wahl kann von jedem Wahlberechtigten inner¬
halb einer Woche nach der öffentlichen Bekanntmachung des Wahlergeb¬
nisses im Wege der Einsprache beim Gemeinderat angefochten werden .

Den 23 . Dezember 1907 Stadtschultheißenamt '. Bätzner .

an «

Kkrkiiisdxiill
eingetragene Genossenschaft mit unbeschr . Haftpfl .

Am Dienstag den 31 . Dezember 1007 bleibt unsere
Kasse nachmittags

geschlossen .

Mlädaä

Am Sonntag den 29 . Dezember 1907
von abends 7 Uhr ab findet in der Turnhalle unsere

verbunden mit komischen und turnerischen Aufführungen ,
Gabenverlosung und nachfolgendem Tanz statt

Die verehr ! . Ehren - und passiven Mitglieder sowie Freunde der
Turnsache sind höflichft eingeladen .

Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark

Tnrnhalleöffnung ^ 7 Uhr Anfang Präzis 7 Uhr .

Der Ausschuß.
All . Die werten Mitglieder des Vereins werden gebeten , dem

Verein zugedachte Gaben an den Kassier Fröhlich , Karl Bätzner zum
Ochsen oder Herrn Trautz Lokalwirt , abzugeben .

Von Samstag morgen 8 Uhr ab ist

das Pfund zu 70 Pfg . zu haben bei

AolLLieb WecbtL
'e .

Statt Karten .

Anna Heinzmann
Hans Grundner

Verlobte
Hirschhorn

a . N .
Königsberg

i . Pr .

Weihnachten 1007 .
/ u voi mioti ir

eine schöne

im 2 . Stock bestehend in 5 Zimmer
mit Gas und .Wasserleitung nebst
Zubehör bis 1 . Januar dder 1 . März

Geschwister Freund .
L8M

Prülltt MIL ?«

LullklEtl
das Pfund « 4 Psg . ist von morgen
früh ab zu haben bei

Metzgermeister Walz .

Feinsten

empfiehlt Georg Rath .

mit 1 Zimmer , Küche und Zubehör
hat bis 1 . April oder früher zu
vermieten .

W Hieber , Uhrmacher.

^ u 1' oV 0 r 0 i I !
Wildbad .

Heute Freitag abends V28 Uhr

81nS8lun <1o
in der Turnhalle

« m O Uhr

Turnstunde
Vollzähliges und pünktliches Er¬

scheinen dringend notwendig .
Der Vorstand .

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme '

welche wir beim Hinscheidsn meines lieben Mannes , unseres
aalen Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Bruders und
Onkels

Iriedrich Sieb
von allen Seiten erfahren durften , für die zahlreichen
Blumenspenden , für die ehrende Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte , den Gesang der Herrn Lehrer , sowie den Herrn
Trägern sagen innigsten Dank .

Wildbad , den 28 . Dezember 1907 .

Die trauernden Hinterbliebene » .

Kräftiger
Haustrunk

ist

MM k ! o < Mittlrer

100 Literpacket nur 4 . Mk .
Keine Ehemcklüpn M Um Irüchle

deshalb der natürlichste Htot
'kslrunll .

— Auch in SO und 150 Literpaketen zu haben . —

Alleinige Vertretung für Wilvbad und Umgebung

6 . IV . llotl . IVMbrxi .

Kr olvALvtv, terUKv

Sie finden bei uns , bei den ckmcktmr
clg « Ni'vktiK«

stw jeden Aeschrnnck

vom einfachsten bis zu den feinsten -EK

VVSStl

für : jede Aigur 7

Huatitaten . E

lerierlrivLstr ^ sss Isso . S .

Herren -Anzüge sm 10 «n
Herren - Paletots «-» Mi. 9 ««
Herren -Pelerinen » „« Mk. 7 -«
Gehrock-Anzüge «»» Mk . 28
Herren -Hosen «-« Mk. 2 »».

Jür
" Om

entzückende Neuheiten , enijpr . bittiger .

^ ukerli ^ uu ^ nrwtl Llll88 uuttzr ^ rli -llulitz

ä « 8 PL886II8 .

Gesunder
Most

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .
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